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Hintergrund und Forschungsstand 

Die sozioökonomischen Rahmenbedingungen für Forstwirtschaft verändern sich seit eini-
gen Jahrzehnten immer schneller und stellen Forstverwaltungen als „Bindeglied“ zwi-
schen Wald und Gesellschaft vor ständig neue Herausforderungen. Im Umgang mit 
solchen Herausforderungen kommt der „Kultur“ einer Organisation, beispielsweise also 
einer Forstverwaltung, eine Schlüsselstellung zu. 

Die Kultur einer Organisation ist die Grundgesamtheit gemeinsamer Wert- und Normvor-
stellungen sowie geteilter Denk- und Verhaltensmuster der (meisten) Mitglieder einer Un-
ternehmung bzw. einer Organisation. Die genannten Muster sind nur indirekt, in Form 
ihrer Auswirkungen auf das betriebliche Geschehen wahrnehmbar. Die sie tragenden 
Werte, Normen und Grundüberzeugungen bleiben weitgehend unbewusst. Dennnoch – 
oder gerade deswegen – ist die Organisationskultur ein hochwirksamer Steuerungsme-
chanismus der Wahrnehmungen und Handlungen einer Organisation und ihrer Mitglieder, 
und sie kann für deren gesellschaftliche oder politische Stellung von ausschlaggebender 
Bedeutung sein (MORGAN 1997; SCHEIN 1995; DÜLFER 1991; STAEHLE 1990). 

Studien zu Teilaspekten forstlicher bzw. forstverwaltungsspezifischer Organisationskultur 
lassen eine stark traditionsgeprägte Kultur erkennen, deren Außenorientierung nur wenig 
entwickelt ist, und die daher mehr als „Filter“ denn als „Antenne“ wirkt. 

Wesentliches Kennzeichen und gleichzeitig eine – vermutete – Ursache der oben skiz-
zierten Ausprägung einer forstverwaltungsspezifischen Organisationskultur ist der bis in 
die Gegenwart hineinwirkende Ausschluß von Frauen aus allen – außer der niedrigsten – 
Hierarchieebenen von Forstverwaltungen: Beamtete Försterinnen gibt es erst seit etwa 
1975, und bis heute hat in keiner Laufbahngruppe einer Landesforstverwaltung (der 
„alten“ Bundesländer) der Frauenanteil die 5%-Grenze nennenwert überschritten. 

Hintergründe, Ursachen und Wirkungsweisen dieses Ausschlusses von Frauen bzw. dieses 
geringen Frauenanteils in der Forstadministration sind bislang nicht untersucht. Ver-
gleichbare Untersuchungen zu anderen bürokratisch aufgebauten Organisationen sowie 
die oben erwähnten forstlichen Untersuchungen legen allerdings die Vermutung nahe, 
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dass Forstverwaltungen geschlechtsspezifisch konzeptualisiert sind. Konkret bedeutet 
dies, dass die gemeinsamen Wurzeln von Forst, Jagd und Militär in Verbindung mit ihrer 
spezifisch deutschen Ausprägung in Form der Grundsätze des preussischen 
Berufsbeamtentums wesentliche Ausgangsbedingungen für die frauenverhindernde 
Wirkung forstlicher Organisationskulturen waren bzw. sind.  

 

Zielsetzung und Fragestellung 

Ausgehend von der Annahme traditionsorientierter forstlicher Organisationskulturen mit 
wenig ausgebildeter Außenorientierung wird vermutet, dass die Wahrnehmung und Reak-
tion von Forstverwaltungen auf Veränderungen des gesellschaftlichen Umfeldes zeitver-
zögert und eingeschränkt stattfindet (SELING 1997; SCHANZ 1996 UND 1994; GLÜCK 1987; 

GLÜCK 1982; GLÜCK UND PLESCHBERGER 1982; OESTEN 1987 UND 1978; DUERR UND DUERR 1975; 

HEEG 1975).  

Die Frage, ob und inwiefern diese – unterstelle - Dysfunktionalität mit dem Ausschluß 
weiblicher Lebens- und Erfahrungszusammenhänge einher geht, soll im vorliegenden 
Projekt mithilfe einer historischen Rekonstruktion der diesem Ausschluß zugrunde 
liegenden Funktions- und Wirkungszusammenhänge aus der Perspektive der Geschlech-
terverhältnisse („gender“) untersucht werden. 

Leitfragen der Untersuchung sind folgende: 

• Welche Genderaspekte weisen bzw. wiesen forstverwaltungsspezifische Organisa-
tionskulturen auf? Welche Grundüberzeugungen, welche „Weltbilder“ liegen dem 
zugrunde? 

• Wie sind die Entstehung, die Ausprägung, die Stabilität und ggf. der Wandel forst-
verwaltungsspezifischer Organisationskulturen zu erklären? 

• Welche Auswirkungen haben Genderaspekte auf die Denk- und Handlungsmuster 
von Forstverwaltungen und ihrer Mitglieder? 

• Gab bzw. gibt es genderbasierte „Subkulturen“ innerhalb von Forstverwaltungen 
und welche Funktions- und Wirkungszusammenhänge sind hieraus erkennbar?  

• Wie wirken sich Genderaspekte auf den Umgang von Forstverwaltungen mit dem 
Wandel von Umfeldbedingungen und mit neuen Herausforderungen aus und 
welche Auswirkungen haben Genderaspekte auf Organisationsreformen? 

• Welche Chancen und Risiken birgt eine gendersensible (Um-) Gestaltung von 
Forstverwaltungen und welche Ansatzpunkte hierfür gibt es? 

 

Forschungsdesign und methodisches Vorgehen 

Die Analyse forstverwaltungsspezifischer Organisationskulturen unter Genderaspekten ist 
als Retrospektivanalyse (historischer Zugang einschließlich mentalitätsgeschichtlicher 
Ansätze; SELING 1997) angelegt. Insbesondere in ausgewählten „Zeiten der Wende“, d.h. 
zu Zeitpunkten des Wandels gesellschaftlicher Umfeldbedingungen werden die typischen 
„Gesichter“ von Forstorganisationen erfasst und in ihrem historischen Ablauf vergleichend 
miteinander kombiniert. 
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Methodik im engeren Sinne ist die historische Artefakt- und Dokumentenanalyse (nach 
MAYERING 1995; LAMNEK 1993), die sich auf die verstehend-erklärende Auslegung von 
Texten und anderen Artefakten (z.B. Uniformen; Dispositions- und Weisungsrechten; 
Verhaltensregeln) praktischer, klassischer Forstverwaltungstätigkeit richtet. 

Dem geschichtlichen Ansatz kommt im Zusammenhang mit Forstverwaltungen eine 
besondere Erklärungskraft insofern zu, als wegen der Langfristigkeit forstlicher Produk-
tion und der forstlicherseits postulierten Langfristigkeit forstlichen Denkens und Handelns 
(vgl. SCHANZ 1996 und 1994) die historische Komponente in den Weltbildern „klassischer“ 
forstlicher AkteurInnen besondere Bedeutung hat bzw. zu haben vorgibt. 

Unmittelbaren Gegenwarts- und Anwendungsbezug erhält die Kulturanalyse aufgrund der 
Möglichkeit, damit konkretes Handeln von Forstverwaltungen erklären oder voraussagen 
zu können. Darüber hinaus ist eine Analyse Voraussetzung für jedwede Art Kultur 
gestaltender Eingriffe im Sinne eines kultur- und wertsensiblen Managements, mit dessen 
Hilfe überkommenes Verwaltungshandeln beurteilt, hinterfragt und erforderlichenfalls 
verändert werden kann. 
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